Einstellungen zum Studienfach: Teilbericht SIL A by Seyfarth, Beate
www.ssoar.info
Einstellungen zum Studienfach: Teilbericht SIL A
Seyfarth, Beate
Forschungsbericht / research report
Empfohlene Zitierung / Suggested Citation:
Seyfarth, B. (1984). Einstellungen zum Studienfach: Teilbericht SIL A.. Leipzig: Zentralinstitut für Jugendforschung
(ZIJ). https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:0168-ssoar-388461
Nutzungsbedingungen:
Dieser Text wird unter einer Deposit-Lizenz (Keine
Weiterverbreitung - keine Bearbeitung) zur Verfügung gestellt.
Gewährt wird ein nicht exklusives, nicht übertragbares,
persönliches und beschränktes Recht auf Nutzung dieses
Dokuments. Dieses Dokument ist ausschließlich für
den persönlichen, nicht-kommerziellen Gebrauch bestimmt.
Auf sämtlichen Kopien dieses Dokuments müssen alle
Urheberrechtshinweise und sonstigen Hinweise auf gesetzlichen
Schutz beibehalten werden. Sie dürfen dieses Dokument
nicht in irgendeiner Weise abändern, noch dürfen Sie
dieses Dokument für öffentliche oder kommerzielle Zwecke
vervielfältigen, öffentlich ausstellen, aufführen, vertreiben oder
anderweitig nutzen.
Mit der Verwendung dieses Dokuments erkennen Sie die
Nutzungsbedingungen an.
Terms of use:
This document is made available under Deposit Licence (No
Redistribution - no modifications). We grant a non-exclusive, non-
transferable, individual and limited right to using this document.
This document is solely intended for your personal, non-
commercial use. All of the copies of this documents must retain
all copyright information and other information regarding legal
protection. You are not allowed to alter this document in any
way, to copy it for public or commercial purposes, to exhibit the
document in public, to perform, distribute or otherwise use the
document in public.












1* .■ Markante Stadienfacheinstellungen 6
1*1* Einstellung a m  Bewerber fach, 6
1*2*' Mchiäentifikatlo» ' 12
1*3* f^ehr© r bundehheit . \ 17
2* Determinanten der Feoheinstellung 23
2*1* PachaktiritSt - Facihlntereese ' 23
2*2* Tx9i»eXfbmMhBt£tä0a2ysm-' 55
2*3* Bern f sprakt lsehe Tätigkeiten (Vor-
praktika) . 40
.2*4* tlnt©r r 1 cht s f lieber ' ' ' 46
2*5* Solie/'Fiaflaß'd®» T;lt ©rn 48-
2#6*. inflttS w a  beruflichen Vorbildern
- (insbes« Lehrer) 53
2*7* Zeitpunkt der mtstehnng des Studien»
- tmtomuaaeto** . 57
■3* Einige Problem« bei raagelenkten Stu*»
deaten .63
Zusemaenfassmag 69
fB «* ZX3 -  f2/04
m m  w  j *
Angesichts der »pii« flog saMektiven fakfors in
ißt das Frfassea da* Hintergründe
d#ß j*fdtyf<3n*>1 f on tlaytfl« * ! n p  (sowohl finff fr*»** 1m b gffg^sw^ ca sllt .
auoh iaotivGtioml) tmsarläßlicli#
De» folgend« Beriefet soll einige Aspekt« de» Herausbildung -
H0& 1 ia«w - Rfe^ a w f a ^  'iNlt ^4aWl44y»«iytff^ gffiw^ b@«*
trachten# Dabei geht m  m m  elles tan das Aufdeoken de» Wir«* 
kungseelse ; markanter. Betennlaanten de» Studienfaoheinstel» ' 
lang» Die Paoheinsielluag als auch ihre Betermiaantea sol­
len im Hinblick auf folgende Tiffe»easie»aagsae»lEmftle unter- 





fei-gleichend sollen SchluBfoIgerungen übe» Dichtung and ^ - 
Grad de» Wirkungsweise des deienstniftss&dsn Sachverhalts - 
einerseits d #a - he^wrpf^h^ fre**«** fsfarimaftif» andererseits
(das <*^ <aywrt?H <*y«nd<yyi rümyolp i^&y trügt) gtfSQgya
worden. :
De die liaetellusg m m  Studienfach nicht allein durch eis«. 
A m m ^ m  abgebildet werden kann* wi»d im ersten feil des 
Berichts auf die ia de» Untersuchung genutzten facänorieatier- 
tea einstellanssreleraaten Aussagen etngegangea#
Bas bekifft die Pacbideniifikation,
ult Jm OBv@«r DUIluönnc aT# *
dis Einstellung stim fach* für das «lob bewor** 
ben wurde (im weiteren kurs "Bewer bungsfooh"
An die KOnkrotheit de»; Aufgabe gebunden,, kann der Bericht . 
nicht sämtlich® die S tudtenfeöheinstellang beeinflussenden . 
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2) Da die Population da» Musik**81 udsntan sicht ln allen aue- 
" zuwert©nden Faktoren enthalten ist* werden ±» Bericht die 
Btisiker nicht ©der nur in Hämmern genannt* AuOsrdem ead- 
. stiert Über diese spezielle Population oin gesonderter 
. Bericht* '(itelarsfey) ;
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■gab* 1i Di® Einstellung sura bewoi'bsßan Fach in den Stadien* 
tual Fachrichtungen
, 1 liehen Si® sich bei Ihrer ßtudienbewerbung für dae 








nein#, überhaupt - nicht 
a ) Studienrichtungen
in...äs« ^ ........ 1+2 <1> -.-3*6
gesamt 66 (40) f0
1, Medialn 86 (82) 1
2# lüsih, . 90 (66) 2
3* Landwirte ohaf t 74 (43) 6
4» Physik/Chemie 72 (38) 3
3* Dshrer €9 (39) , 8
6 # MDG/Recht 67 (31) 10
7* Technik 54 (2?) 13
8# Wirts Chef bewiesene che ften 44 (20) 21
b> Fachrichtung«- ( Sekttoas««) 
Unterschied© bei denMiWuBiTsiro *mSam3b«3S*33m*m..m 11 ■ m . S31___
ff e chaiks tudente» i 
Elektro
K W  ( Ä S  ZTsdokau) 
Elektro (HfT) . 
Ilasehin (Eff) 
Myteebaik (Tfif)
Automat!® (111 Leipa) 
Techno (TH Leins) 
Fertigung (TTR) 















T o t fSetzung fab* 1 Blatt 7
o) Faehri ehtungaunt ers chied©
bei den Lehrerstudenten d*


















62 ( 35) 16
5 6  v 1 7 )  6  ( P o s * 4
22!)
* In den Tabellen wird sich meist nur auf die Antwortpoei-
tione» 1+2 bzw, 1+2 und 5+6, also die Extremwert© be­
schränkt.
In den einzelnen Grundstudienrioiitun^n und Fachrichtungen 
(hier ausgewählte Beispiele) Ist aich also recht unter­
schiedlich bei der Studienbewer bung entschieden norden,
Medizin-Studenten (und Iteiker) wählten nahezu olle ihr 
Ideblingsfacht ond das ist identisch mit ihrem jetzigen 
Studienfach, da - und M e r  sei es gestattet vorzugreifen -> 
unter diesen Studenten faktisch niemand existiert* der in 
diese Studienrichtung umgolenkt 'wurde,
Zu Über 2/3 bewarben sich die Studenten der Landwirtschaft, 
der Physik/Chsaie, der Pädagogik sowie der Richtungen BS7J3, 
Recht für ihr am liebsten gewünschtes fach, Tb gibt jedoch 
sdhon Innerhalb dieser Studienrichtungen zum feil groSe 
Unters cMede.
An der f?0 sind er die Studenten der Pflanzenproduktion, an 
der XMU dis Chemiker, in Potsdam die Deutsch/Musik-I^hrer, 
an der FSü -dl© .hyaikleferer, welche innerhalb ihrer Gründ­
et udienri chtung am wenigsten ihren liebsten Studienwu-soh 
realisieren wollten« lei den Technikern und Ökonomen wird 
die Zahl derer noch höher. Auch hier gibt es deutliche 7h ob* 
rtohtogsunt er schiede.
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.gab» 2 t Vergleich zwischen T:: ine toll ung zu» für das Studium
beworbenen Paeh und dem Oeschleoht (Angaben in '}
Haben Sit sieh bei Ihrer 8t udienbewerbong für dae 









....1 : 2 '' ■ -5:,.. _.£
l iw i männl»-. 29 . 33. 5 3
weibl« 17 22 12 14
Hiyaik/ männl» 49 33 2 0
Chemie weibl* 22 36, 4 2
MIO/ ' ' lalnhl» ; . 34' 35 2 5
Rsfliit weibl» 20 38 3 10
lechnik männl* 29 30 6 4
w eib l. 23 21 7 12
hehrer . mSaal». 37 31 4 ' 3
w eibl. 40 30 4 4
Zur Beweisführung ©Ines Zusammenhangs von Faktoren der Facti- 
einstollung und solchen, d l «  die motiv&tlonale Seite künfti­
ger ,& tudienlelstuagen beschreiben,kenn eine Vielzahl von .
Primlbedaten genutzt werden»
•:ie Studenten,, die sich bei der Bewerbung für ihr liebstes 
Studienfach entschieden, sind auf-Jeden/Pall stark fachlich 
orientiert, Bas bezieht eich sowohl auf vergangne' £schli~ 
che Aktivitäten als auch auf Zielsetzungen für künftige» Ihre 
Studieamotivation Ist gegenüber denen, die diese Frage ver­
neinen, deutlich h’dhar* Ausdruck dessen ist der Vergleich alt 
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v a e  Verhalten der Geschlechtor in ihrer ?r>chidentlf ilmtion 
geprüft, ergibt folgend« Tabelle*
Iah* 4t Stud ienf achidentlfifcation und Geschlecht
( A ^ m b m S M 3 )
Ich studiere das für mich ideale Studienfach»








. . POS»..--..1.: 2 (!+2) .5. 6
Landwirt männlich 2t 39 (60) 5 1
weiblich 18 34 (52) 7 4
LiW männlich 25 47 (72) 4 4
weiblich 24 30 (54) 3 5
‘P h y s i k / sinnlich IT 40 (57) 4 1
Chemie weiblich 8 27 (35) 14 2
Ökonomie männlich 9 35 (44) 6 5
weiblich ■ 3 19 (22) 16 17
feshhik männlich 18 24 (34) 11 8
weiblich 5 20 (25) 12 18
In den anderen Studienrichtungen ist die Geschlechtsdlffersns 
unbedeutend klein» Schwerpunkt in dieser Betrachtung sind 
wiederum dis, 'Slrtechaftewteeanechaf tler (ohne H f " ) ,  die lech» 
nlksr, aber auch die Physik/Chemie-Student #n, von denen die 
weiblichen Studenten eine auffallend' geringere Identifikation 
mit ihrem Studienfach mchweisen als jeweils ihre sinnlichen 
Kommilitonen*
ss konnte bereits feetgeatellt werden, da© die Motiviertheit, 
su hohen Leistungen im Studienfach sehr eng mit der Studien» 
faoheinstellung s u c a m r a e n h ä U g t *  Dieser allgemein# B u s a m m e n h a n g  
l&St sich emeut bestätigen, indem ein Motlvatlonsfaktcr 
(Vornahme* über das. Pensum su arbeitm \  mit einem Faktor der 
Sachidentifikation (Ideales Studienfach) vergleichen wird».










Pos* ' 1 2 (1+2) . . . . .  ........ 6
Zielsetzung, über 
das Pensm zu ar­
beiten
vollkommen 1 44 31 (71) 2 2
2 26 41 (67) 4 2
■ y 12 35 (47) 7 4
4 11 26 (37) 12 7
5 9 21 (30) 18 15
überhaupt nicht 6 12 14 (26) 11 27
fachlich über da® Pensum zu arbeiten* nehmen sieh die Studenten 
mit hoher Fa chid enti fika tlon am stärksten vor*
Der Tendenz folgend,werden gerade die auf eigene Initiative 
erweiterte Aneignung fachlicher Kenntnisse bei schwacher Fach-* 
Identifikation kaum* zumeist gar nicht verkommen*
Ltudianfaehldentifiko tion und Abiturleistung hangen kaum von­
einander ab* Lediglich die. Leistungsspitze bringt ein© deut» 
lieh bessere Identifikation mit dem Studienfach zum Ausdruck*
Tie Bezogenheit auf ein Fachgebiet, spezifisches fachliches 
Interesse und deren Aktivitäten schließen nicht unbedingt den 
schulraäßig leistungsstarken Schüler ein* Auch andere schuli­
sche Aktivitäten einschließlich .ihrer Bewertung,; wie Erfüllen 
von Organisator!®Glrnn und Lemverpflichtungen sind nur 
schwach mit fachgeriohteten Verhaltensdispositionen und deren 
A kt ivit ätsnlveau verbunden*
(Umfangreicher© Analysen dazu liegen Im Bericht von 0* Lange 
vor» Kogaitive letstungsVoraussetzungen von Studlemnfängern* 
Forsafcungsbericht, Leips* 1984)*
1*3* Fnchver buMenhei t ■ - ' '
>
Dl# Utudentan direkt nach ihrer Verbundenheit mit ihrem Stu­
dienfach befragt, widerspiegelt am echirfsten ihre Biastellung 
m m  Studienfach als gansses* Dement» ©ra chend unterstreicht ein 
Vergleich mit den genannten ^instellungsfafctoren die Kompleri- 
tat ln ihrem V irteungsbereioh* Wer st<& mit seinem Studienfach 
stark verbunden fühlt* Ist Bassist auch der Meinung* sein 
ideales Bach su studieren* wühlt© sa häufigsten sein lieblings­
fach und würde sich am ehesten noch einmal für dies®.® Äach . 
entscheiden* Hohe Faoiiver bundenheit trifft außerdem in viel 
stärkerem laB© für diejenigen su* die ..sieh für ihr ßtudlenfach 
mehrmals ; bewerben hatten gegenüber denen* die bereits bei 
ihrer ersten studienbewer bung angenommen wurden*
(Ts' folgt gesondert ein Abrii über Dmgelenki© su® fhewa. Stu- 
dienfaißieinetellukipn*)
Zwischen den Studienrichtungen gibt es su® Feil bedeutend» 
Unterschiede ln der Verbundenheit mit dea Studienfach*
' ^
fab* di FachVerbundenheit nach Studienrichtungen 
Ä  . (Angaben in *)
Mit meinem: Studienfach fühle ich mich fest verbunden*
Bas trifft su
. 1 TOllkomea





1 2 .1-. 4*4 I
gesamt 24 ' 36. 25'- 14 2*3
1* TJediain - 57 33 ■r S 1 .1*5
2* Musik 49 34 12 " 5 1»T
3* Klß/Äscht 42 37 17 ■ 5 . 1*9
4* Imadwirtsohaft 26 45 22 a 2,1
5* Physik/Chemie 24 36 30 9 2,3
6* Lehrer 19 44 24 13 2*4
7* .Wirtschaftswissenschaft 14 31 : 31 24 2,7\
8* feeteik 11 33 35 22 2,8
'Besonders fr*chverbunden fühl«?» ©ich dl© Student©» in den Fech- 
rlchtungen Geschichte und fcK der KMO sowie Veterinürmed izin 
der HXlü, die ne hon den Medizin-8 tudent en über 50 f5 aller Ant­
isorten auf Position 1 (vollkommen fachverbunden) vereinig»* 
Pis» ©ehr große Pachverbundenheit erklären 30 bi© 40 % der 
Faohriöhtungea Außenhandel (Hfö), Philosophie, BolSk (XMU), . 
Physik (HUB), fIstproduktion <110), lektroteefanik (fü-Br») 
sowie die Lehrer für Deu/Gosoh, Ohemie/Bi® (t), Spor,t/Ooo <t> 
und die G^the-Lshrer der FStl# Fe handelt sieh hier also um 
.genau dis Fachrichtungen, In denen dis Studenten schon im 
Prozeß der Bewertung ihr liebstes Fach anstrebten# So ist > 
bei ihnen auch die Pachldentifikatlon sehr hoch#
Welchen Finflu-3 hat die Fachve rbundenheit auf die berufliche
Orientierung? Sind starker fcchvorbundone Studenten in der 
Phase de© Studienbeginns au oh stärker echon mit ihrem künfti­
gen Beruf verbunden? ■
.Per ßusafflaenhang kann bestätigt werden#
Eer sind sowohl die 'stark fa ©kverbundenen (zu über 50 am 
engsten mit ihrem Beruf verbunden als auch die stark berufe- 
verbundenea (zu sogar fast 75 " )# die «tagst* Beziehung zu 
ihrem Studienfach bekunden#
gab# 7-i Busammanhang von Fach Verbundenheit und Berufovsr- 
. bundenhelt 'bei ■ Studlenbeglnn 
(Angaben Sn f») , ■







sich mit dem Beruf sich mit dem Faoh verbunden fühlen
verbunden fühlen 1 2 3- __A 5 6
t vollkommen 72 23 3 t 1 0
2 • ’ 22 58 16 3 1 0
3 8 37 48 6 * 0
4 5 24 34 31 5 o
5 7 19 3* 16 25 2
6 überhaupt nicht 16 *0 18 11 15 21
Bl® Studenten alt der größten lech» und Beruf © ver buMenh® 1t 
sind auch diejenigen, welch© eich s©hon heute am stärksten 
gedanklich mit ihrer künftigen Berufstätigkeit beschäftigen« ■
Beste Beziehungen zum künftigen. Beruf gehen ssmw in großem - 
Maße mit einer, starken Verbundenheit zu» Studienfach einher, 
doch t o n  von hoher Fachverbundenheit nicht immer auf eine 
starke Beru fsorientierung geschlossen werden.
Worin .unterscheiden sich die' Studenten, die zu Studienbegirrn 
schon stark auf. ihren spEtefea Beruf orientiert sind, gegs* 
Über den anderen?
Ine ■ besonders fest® Beziehung- zum: künftigen Beruf haben 
neben den Musikstudenten die Mediziner, die beferer und Land*» 
wirte« Jeder dritte bzw« vierte dieser Studienanfänger ist 
sehr fest mit seinem künftigen Beruf verbunden« Auch unter' 
den befragten Gesellsbhaftswissensch&ftlGrn äußert ©ich die 
Hehrheit positiv über ihre Beziehungen zum angestrebten 
Beruf# *
Bei den Technikern und Ökonomen hat nur etwa jeder 11« eine 
tiefe Beziehung zum späteren Beruf, Hoch schlechter all**» 
ding© sieht die Berufsorientierung bei den Physik» und Chemie* 
Studenten au® (Pos« 1 durchschn* 7  ■;'•),
Ichrcr»8tüdent«n haben im Oe genoss ta zur Pnchverbundenheit 
eine ausgeprägtere Orientierung auf Ihren künftigen Beruf«
1®. Speziellen trifft das jedoch nicht auf  die Sprach» und 
aatfeea»t4fe*X#ferer der'FSH zu sowie auf die Ishrer für Beutsch/
Musik und Bolytschnik* Ihre Berufsverbmadenheit ist Im sllge»
meinen wesentlich geringer als. ihre Verbundenheit mit dem
Studienfach#
fbenfall® stärker als die Beziehung zum Studienfach wirkt 
der Gedanke an 'den- künftigen Beruf bei einigen Technikrlch». 
tungem* deutlich trifft das auf die an den technischen Hoch» 
schulen auszubildenden Pclytechnikcr zu, aber auch auf die 
Technologen, ins besondere an der TUT) sowie an der TH leipslg» 
In diesen Richtungen kann der vor dem Studium erlernte Be» 
ruf ©ine maßgeblich© Kelle spielen, so daß dis Orientierung 
auf das Studienfach im loment (d# h# zu Studienbeginn) zweit» 
rangig erscheint*
C-azus bestimmt mästest in Zukunft bei dien Herausbildung von. 
Studien»-/Iteru fsvÄlnaohen aethemticch^mturwisseBschsftlicher 
Richtungen die Berufsbilder künftigen Tätigkeiten noch kon- . 
kreter vermittelt werden* m s  einechlieöt* die Aneignung von 
fachlichen Fälligkeiten und Kenntnissen stärker mit der Orlen« 
tierung auf berufliche Tätigkeiten zu verbinden# ■
Bi® Unterschiede zwischen den Geschlechtern in d m  einzelnen 
Fachrichtungen hinsichtlich ihrer Verbundenheit mit dem Stu­
dienfach sind teilweise beträchtlich# Das betrifft vor allem 
die technischen und wirtsohaftiichenDisziplinen* in denen 
die weiblichen Studenten eine d eutlioh schlechtere Fachter- 
buadenhoit* aber auch eins geringere Verbundenheit mit ihrem 
künftigen Beruf besitzen# " :
Tab» 81 F©chverbundenhelt und GesohlcCht 
(Angaben in »)
Mit meinem Studienfach fühle Ich mich fest verbunden*







- ■ ' männl* 1 2 ... 1, . 2-.3
gesamt\ ■ ^  ^24 38 26 25 33 24
ükonomie-ßtd* ges* (Wiwi) . 2 6 36 30 9 30 32
davon Öfcon*—Std* der HUB 31 38 28 4 33 35
davon ökon#-ßtd* der 35EU 3 38 46 5 25 33
davon Okoxw-Otd» der HIÖ 39 33 2 2 29 47 19
läbfcJl* örieatienmg auf den % r u f  bei den Geschlechtern 
(Aachen ij* sQ ■
Ich beschäftige mich edhoa heute gedanklich mit meiner 
beruflichen fttigfceit nach Abschluß des Studiums#-





.jsänal* i. % 3 154*61 weibl#;. .1 2 3 (5*63
gesamt ts 36 27 { 73 27 40 23 ( 5)
Wiwi 20 32 33 ( 4) 18 38 29 ( 8)
Landwirtschaft 25 45 21 ( 4) 28 41 23 < 3)
Lehrer 17 45 28 ( 2) 36 45 W  < 1)
Mediain " 3t 43 20 ( 13 33 44 18 ( 1)
Technik 12 33 32 (103 15 30 34 <10)
nid ' t6 33 29 ( 8) 38 32 SS ( 5 )
Physik/Chemie 12 24 24 (233 20 33 29 (2)
I m  gesamt seist rieh, daß die männlichen Studienanfänger Je­
weils starker mit ihr®® Studienfach verbunden sind als die 
weiblichen* ln d m  meisten *gchriohtungen gilt 4k» such für 
die Beaiehuagen sum späteren Beruf# Dennoch ist in den Sin* 
Ate» nv% eh tan gen Pädagogik, MLG und fh3®lls/0hesai« dis Dominanz 
positiver Berufseinetellungen bei den weiblichen Studienan­
fängern sehr augenfällig» Im Falle der Physik/ Chemiestuden­
ten ist auch dis Anaah* der in die Untersuchung etnbezogenen 
männlichen Studenten wesentlich höher als der weiblichen#
Da die 'hküMtif der Le istungmaotivation ang an das fcoaki’ete 
Bendluagsobjekt geblinden sind, demonstriert gerade die Ver- 
bundenhelt mit dem Studienfach das sehr komplexe Weohselver- 
hältnis mit Hanaiungssislent Zielsetzungen wie die# über ein 
bestimmtes gefordert es "Pensum himuszuarbeiten*
Studenten* die. fest» Will»»' sind# über sin vorgegebenes 
Mai, hinaus fachlich tlttg im sein# kShnen generell die grüß« 
te Faehverbundenhelt nachveioen# •
j&fo- A i fachverbundenheit und Leistungswill© -
(Angabe» in 51)
Mit meinem Studfenfaoh fühle ich midi fest fer*
hayiAfarif






Biel# über das Fensum su Fe chver bundenh© i t
arbeiten....  ......  ... 1 AH . . . . 4—6
1 TOlikoraaen €6 2f 6 1
2 4® 43 13 4
3 20 42 29 9
4 14 32 33 19
5 11 23 32 34
6 überhaupt nicht 14 21 24 41
Bis Faktoren »ur künftigen wissenschaftlichen Arbeit sind 
bei hoher Fachverbundenheit durchs ch n lttlich  kaUEi größer*
s erweist sich* daß auch die Fachverbundenheit a ls  ^lnstel»  
lungekomponente sum Studienfach in  keinem de terminierenden 
Zusmwaeahiäng m it den A bitorleis tungen steht* Wiederum neigen 
nur die das Abitur mit Auszeichnung abgeschlossenen Studenten 
eine geringfügig tie fe re  Verbundenheit m it ihrem Studienfach*
Zwischen den anderen Isietungsgruppen gibt es Imins Unter­
schiede*
.2#- _ S®tsminanten der %ehetagtellmm
2* 1# Faohaktivität »  Faäbinteresoe
Grundlage der h ier zu untersuchenden die Studienfaoheinstel» 
lung determinierenden fäm pom ntm  b ild et d ie auf das künftige* 
d* h# gerade begonnene Studienfach gerichtete Tät£$eelt* Im 
Mittelpunkt steht also die Fraget in  welchem Maße waren die 
Studienanfänger bereits vor Studienbeginn auf den Gebiet 
.ihres Studienfachs tä tig , • N .
bis Tätigteitssnslfse Ist, der Schlüssel der Darstellung von 
steh verändernden beide» Uhl Verhaltensweisen der Persönlich­
k e it* So bestimmt der in  Q ualität und Quantität aktive auf 
sein künftiges Studienfach mehr' oder weniger o rien tierte  'Ab» 
solvent sein spezifisches Interaktionsfeld* Br nimmt zu 
seiner sozialen Umwelt eine aktive tsbensposition ein*'
ha wechselseitigen Bedingungsgefüge stehen h ie r A ktiv itäten , 
Interessen* rinotellungen*
Zunächst s o ll untersucht werden* welche Bedeutung fachliche ■ 
A ktivitäten  Jjb der Vorstudienphase fü r die Herausbildung 
einer positiv  m anifestierten Pr. chelnstellung man Zeitpunkt 
des Studienbeginns hat*
Die folgende *abell« macht deutlich* ob und wie stark eich 
die Studenten einzelner Fachrichtungen m it Inhaltlichen
Fragen ihres Studienfachs beschäftigten*
fab* 11* Fachaktivliät w r  dam Stadium
'Otegibea Hl g) .
Iah  habe midi schon vor dem Studium m it inhaltlichen  
Fragen meiaas Studienfachs beschäftigt*





Stuäion*» »nii Fa «fogi c]hfrny><?*yi^








4* 1* darum WK und Oesohicbte 
4* 2# darum Philosophie 
4* 3*. davon P o lit* Ökonomie
5* lioadwirtschaft
5* 1* darum Vetmad (KMJ)
5*2*  davon Agrochemie (UW)
6* Bahret'
6* 1* daran Sau/Suaik (HIP)
6. 2* daran Goo/Hatho 
6* 3*  daran Mathe/Physik 
,6*4* davon Ch^ale/BIo 
6*5 * davon Bolytechmik
T* Technik '
7*1* daran riektrotecdm* (TOD)
7*2* davon ;3*S CMS Zwickau)
7* 3*  daran Automatis# (TH Lpa)
7*4* daran Technolog* CMS Zw*)
7*5* davon ttaädtäsom m  IM  lagpä)
7* 6« daran Llaeohinonbciu CMS)
8*. Wirts ohaftswis sene oha fton  
8. 1* davon Auenh* (nfö)
8* 2* davon Wiwi (HOB)
8*%- davon Wiwi (MW)
Sfcöhaktivität
._t.... 2 ...' ...5+6 .......
46 33 x2
24 33 . 5
25 26 12











8 33 ' 27.
3 36 11













r Dia Fadwichtm®m  sind nicht, vollständig auf geführt 
(auSor MIß)* Wo wurden vor a ll« i Bxtromgrüppen «um Ver­
gleich ausgewühlt*
Innerhalb einer GruMrfcudlein?iehtimg weicht d ie ^ochaktlvitEt 
in  den Fachrichtungen mm f e i l  erheblich voneinander ab#
Die Fhystk-siudenten b ekrä ftig ten  sich vor dem Studium we- , 
senilich stärker m it Faehfragen e is  die Chemie-StudeirteR* Shr 
einer von zehn Chemie-Studenten war ftechlich sehr aktiv* Bes 
P ro fil der Fachaktlviiäten von diesen Studenten is t dem der 
feetaffcs* .und U m ®  ähnlich, hehrer fü r Physik nenn» in . 
allgemeinen A ktivitäten  ihres künftigen Studienfachs noch se l­
tener*
Obgleich bei den MLG—Studenten v ie le  siöh nicht fü r Ih r Lieb- - 
lingsfhah bei der Bewerbung entschieden* lie g t ihre Jetzige 
Verbundenheit m it dem Studienfach sehr hoch* Mach eigenen An­
gaben beschäftigten sieh diese Student» auch re la tiv  häufig 
m it faahliehen Fragen«
Bei den Lehrer-otudenten zeig t sich* daß vor allem in  den 
Studienfächern Musik* Deutsch und Russisch sehr ak tiv  gearbei­
tet wurde*
Aach zwischen den technischen Fachrichtungen existieren grö­
ßere Unterschiede* Studenten der r lektroteehnik* der XEZ- 
fechnik sowie der Automatisierung (fH  Lpz) sind größtenteils 
fachlich stärker vorgebildet als die Macehinenbauer und Tech­
nologen*
Die vorstudentis chen Faohalrfcivltättn sind wiederum bei den 
Ökonomen am geringsten* Erstaunlich is t  Jedoch# daß auch die 
künftigen AuSenhandelsökoamsea (Hfö) diese A ktivitäten  kaum 
stärker betrieben* obgleich ihre Studienfacheinstellungen 
gegenüber den anderen Ökonomiefachriehtungen weitaus p o s itiv »  
is t# .
Tm läß t sich zunächst fe s ts te n » #  daß die fachlichen' A ktiv i­
täten vor dem. Studium in  der Hehrheit die S pezifik des Stu-
d* h# die A ktivitäten  orientieren s i#  
n ich t/se lten / auf dis Studienrichtung allgemein* nicht Tech­
nik allgemein* nicht Landwirtschaft allgemein# sondern auf 
das ^aoh (wobei h ier Jetzt funschfaoh bzw* Uralenkung unbe­
rücksichtigt b le ib t)*
D u r A n a l y s e  der "inaktiven" Studienfächer ergibt sieh hier 
ein Ansatzpunkt zur zielge richteten Veränderung sehen ln der 
Vorstudienphase* :
Ds wird also sieht bar* daß dl© fachlich aktivstes Studienan­
fänger eine ausgeprägte Orientierung auf Paohtnhalte besitzen* 
deshalb sei an dieser S te lle  die A k tiv itä t ia  WediselVerhält­
nis m  den Interessen a ls  Komponenten kognitiver leistunge- 
voraussetsungcn betrachtet* Seide Komponenten zeichnen sich 
durch ein  ©ages, sich gegenseitig bedingendes Verhältnis aus* 
Bas heißt im Grunde* daß einerseits für die Faehaktivitüi a ls ' 
ze itlic h  läng erfris tig e gegenstaudsorientierte fä t l^ e lt , ein  
Moment* neben fie le n  (wie Motivation* Bedürfnis) beinhaltet* 
nämlich das auf das Z ie l gerichtete Interesse* $n& daß ande­
rerseits eine spezifisch# Tätigkeitsform  einen großen A nteil 
an der Ausprägung eines spezifische» .Interesses besitzt*
In unseren Untersuchungen beweisen diesen realen Zusammenhang 
die Kontingenzkoeffizienten als die Stärke des Zusammenhangs 
zweier Merkmal® Cfc » 0,25)»
£ab* 121 Prchaktivität und Pachinteresse
(Angaben in %)

















75 19 1 0
49 35 1 - 0
31 30 3 1
20 36 5 1
14 28 9 5
10 13 13 21
Pos fachliche lateres®© als einer der wichtigsten Faktoren ,
.für die Herausbildung einer positiven Studienfscheinsteilung 
spielt- bei Uber 2/3  a lle r  Studienanfänger eine bedeutende , 
Rolle (Pos# 1+2) ,  bei' nur 2 # dagegen Überhaupt keine*
Es zeig! sich*, dag das ^achinteresse sehr stark auf den küaf- 
tigern Beruf o rie n tie rt is t#  d* .h* 'einen Stttmwmßtm, Beruf • ■ 
zu ergreifen is t für die Studenten in  gleichem ?3a3e w ichtig 
wie das ^achinteresse bedeutend für die Studienfachantschei- 
dung war* Bas Is t natürlich nicht verwund e rlich * denn die. - 
Entscheidung für den künftigen Beruf wird zumeist m it der 
Wahl für das Studienfach g e fü llt* (auch wenn ■ die berufliche 
Tätigkeit im einzelnen zumeist noch nicht bekannt Ife i)* Gleich­
z e itig  bilden die ©milchen fach licb -inhalt11eben Probiens 
von Studienfach und .Beruf den Grundpfeiler 
faehspezlfie chsn Interessen sowohl fü r da® eine a ls  auch fü r 
das andere* (H ier sei die Orientierung auf den fachgerechten 
Einsatz im Beruf vorausgesetzt*)
Fachliches Interesse für de» Beruf und für das Studienfach 
sind zwar sehr eng miteinander verknüpft* doch es zeigt sich* 
daß beides nicht ident tseäi ta t.
üb di® fachlichen oder beruflichen Interessen* nach den Stu­
dienrichtungen sind diese Faktoren am entscheidenste» bei den 
Medizinern; ©s folgen d ie  Landwirte und Zehrer sowie die M C/
R e chl-S t  ud en t  en % m  wenigsten interessieren sieh die Techniker 
und Ökonomen sowohl Für fachliche Gebiete als auch für den 
Beruf insgesamt#
Die le tz te  Postetellim g ist- nicht neu* Bis unterstreicht v ie l»  
mehr de» uassittelbsre» Zusammenhang von Fnohaktivitäton und 
FachiÄteressen* Hm Jedoch die Problematik verschärft darzu-
Stellen*, sollen die negativen Antwortpositlonen betrautet 
werden* , 6
Außer den Studenten der HfÖ haben die Ökonomen a lle r  unter­
suchter - inriöhtungen m  1 4  $ überhaupt kein .Interesse eg 
Studienfach, und außerdem war für’ Jeden vierten  fhchllohee 
Interesse nur in  sehr einges ehränktem Maße fü r die Studie»-- 










die Parameter für Fadjintsresse u M  Fachelnetellungon bedeu­
tend niedriger als für fachliche Betätigung#
1® werden hier erneut groß© Differenzen zwischen fachlich- 
löhtatliehen und bcrufllch-tätlgon Aspekten hei der Studien» 
f aohentscheIdung einiger Studlenr 1 chtur-gen deutlich# wie 
Lehrer-Studenten, insbesondere FhyslWehrer# wie Studenten 
matheostlsc^M^^urwlseenadhaftlidTter Dichtungen# insbesondere ' 
Physik und Chemie# sowie Techno logen und W&& ohlnenbauer bei 
den Ts ofcnik-Studenten#
Zwischen den %  ehr i chiungen machen eich hinsichtlich de® ' Oe­
schic chterverglelcihs aum Teil beachtlich^ Differenzen bemerk- 
her* Dae gilt sowohl für die Aktivitäten als auch für die In­
teressen«
So sind in den .Studienrichtungen ihyslk/Chemie and W ß  wasent- 
lich mehr männliche Studienanfänger als weibliche# die sich 
vor dem Studium fachlich beschäftigten# (Jeweils ln'Dos« t 
und 2 'ca* 1/3 der männlichen# in Do»* 1*2 susancae» dagegen 
nur ca«. 30 5S der weiblichen Studienanfänger)«
Beispielsweise künnen 83 % der männlichen MDG-Studenten und
nur 59 W der weiblichen auf vorsfudentiseh® Fachbetütigungen 
verweisen#
Auch fachliche Interessen sind für männliche Studenten durch­
schnittlich stärker studienfachentscheidend als für' weibliche# 
Bas trifft besonders auf die Studienrichtungen V? irisch» ft s- 
W is s e n s c h a ft (auBer Hfö)« Physik/Chemie und Technik zu#
In: allen anderen s tudifenrichtungen unterscheiden sich die . 
Geschlechter hinsichtlich ihres Antwortverhaltens nicht«
gal« 13t Fgohinteresse und Geschlecht
(Angaben in ~
Ich habe das Studienfach gewählt, well mich dieses








 JL— Jsmmm.mtL..,. . WCjbl* .1 .2. 3
Das Interesse am künftigen Beruf dagegen ist bei den- weibli­
chen Studenten etwas bedeutsamer als bei den männlichen* Ins» 
besondere ist das -der %11 -'bei den .Lehrerstudenten*
An dieser Stelle sei'auf eine Besonderheit der X«hrerstudea»
- \
tan hinsichtlich der Gccöhlechteruntorschiede hingewissen* 
Wenn die weiblichen Studenten ein wesentlich grd Ser cs Inter­
esse an ihrer künftigen beruflichen 'Tätigkeit zeigen, so 
orientieren sich die männlichen Studenten wesentlich stärker 
in'ihrem Interesse an fc.chlich-inhaltlichen Schwerpunkten 
'und weniger auf dis- berufliche lätigeeit (in engerem rinne) 
nach den 'Studium* Biese leudenaen konnten bereits in Auswer­
tung der offenen Fragen zur Studienfacbwahl (feyfarth* Aug# 
1933) aachgswiesen werden*
Obgleich bekanntlich die taHnnllchea Lehrerstudenten in der 
’ SIL A . Population nur 1/4 der. weiblichen ausmachen* kann der 
genannte Unterschied als relevant bezeichnet werden*
' Den Erwartungen entsprechend besteht ein Zusammenhang svdm  
schon ^ achaktivitßt und LelstimgsairwiU vor dem Studium* Al- 
, lerdlngs zeigt sich dieser Zusarnnenhang nur sehr schwach* 
d* h* ganz besonders fachlich aktiv sind nur in geringem ffa- 
!3e auch die Studenten gewesen*, die den beste» Zensurenduroh-





m  34 16 ( 1*7) 46 34 13 ( 1*8)
34 44 18 ( 1* 9) 42 34 16 ( 1* 9)
51 37 3 ( 1* 6) 31 36 24 (2, 2)
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Der Zussaraeahangvon fachlichen Aktivitäten w  dem Studlua 
alt 21elsetsun&©n# Interessen und Orientierungen smra Studium ■ 
Ist In beiden Biehtungen stark ausgebüdet* Man kann also ' 
sagen* die fachlich aktivsten 8 tudleaanftnger besitzen
—  ein sehr groSes Interesse für die fachlichen Probien»
C oo * 0*50* k « Q#§>*
~ stark fachlich orientierte Frelzeitbeschäftlguugett« ein» 
echl# X&terataretttdiusi*
- großen Erkenntnisdrang* einechl* wissenschaftlich zu for­
schen
«ik jhfthftH (rTftfl döl t w ** A tr ttb03? 4ßfi Stüd iößfßCh
tfffß ^ffp<an AnyaMl %T ■'
Außerdem sind sich diese Studenten tendenziell wesentlich 
erfolgssicherer* fühlen sioh geeigneter für Ihr Studienfach, . 
sowie stärker verbunden mit diesem und Ihrem künftigen Be­
ruf*
Einstellungen siss Studienfach (und m m  späteren Beruf) bei 
Stttdienbeglnn werden demnach wesentlich durch fachliche Akti** 
vitäten und Interessen geprägt.
Die folgende %bslle zeigt deutlich den. tendenziellen Zusam­
menhang beider Merkmale*
Tab* 15» Rachverbundenheit und I^ehlnteresa* sowie fadilicba
Aktivität '
(Angaben l n  # )







6 überhaupt nicht 
Faehverbandenhelt fanhlgterey« ^  (6i




t 79 19 2 0 ( 0 )
2 42 43 13 2 ( 0 )
3 . 15 37 33 15 ( 1 )
4 8 27 30 35 <5?
5 9 15 20 56 (1 2 )
6 € 4 ' 24' 66 (3 7 )





6 - überhaupt nicht 
*aohverbtmdcnheit Wechslet ivitfit . - 
t 2 3 4-6 (6 )
vollkommen
überhaupt nicht
1 33 36 19 1 t ( 2 )
2 11 34 3© 25 m
3 4 19 28 49 (1 0 )
4 3 11 19 67 (19)
5 5 12 12 71 (3 5 )
€ ■> 7 4 11 78 (3 1 )
iAbschließend kann die Feststellung gemacht werden* daß ln ■
''influßmß dp» vorstudentteeiten Pachskt ivitäipn auf die 
Herausbildung einer bestirnten Qualität von Binetellungen 
nun Studienfach die Charakter ist iß csäen Parameter der Lei»
stuugsmot I m  t ton enthalten sind*
Faohaktlvitäten und %chißteres'ße sind so eng an Studien?» 
und faefebozogeneiilofimtioiien gebunden* so daß ohne sie ein# 
Wirkung auf die Formierung von Faoheinntellungen fast aasge» 
sehlessen blsibt#
Bis Ztelfetswng* Über das geforderte Pensum hinaussusrbeiien* 
alp die ent®kleidende motivatiomle QröBa* widerspiegelt die** 
een bedeutenden Susajmenbang zwischen den beiden «ksrkmalent
FücMktivitlit/Pa'^ilnterea'f1® 'Und riiurtollung so» ■ Studienfach* -
2*2# Preis eitbescbäft igungea
B$e Tätigkeit in Arbeitsgemeinschaften und dureh Hobbys . 
kann wesentlich int er essenbildend für den künftigen Beruf'
sein#
Im folgenden soll untersucht werden*- ob und welch» Freizeit* 
aktivitätsn großen FiafluS auf die ßtudlenfacheinstellung
haben# ^  ■ •"
Angegliedert an öl« Paeiiaktiviiät erlangen hier bestirnte . 
Formen fachlicher Betätigung eine Bedeutung» Vm geht also 
um die die Siudienfachent s cheidung beeinflussenden Faktoren 
vßohlioher PreiMltbet&tlffXflg* wie Arbeit sgeae ins che ften» 
Zirkel* HobbytMtigkeit*
Bei 15 ^ aller Studienanfänger hatte die «efanllgflhe Zirkel* 
iättgkeit einen sehr bedeutenden rinflu0 auf die Studien* 
fschenta cheldung*
1 Leide» haften der Interpretation der . aten von' vosnshirein 
einige Unzulänglichkeiten an* da nicht unterschieden wer* 
denfeann* ob es sieh bei der "«»Minaig derartigen "in* 
fluese® tatsächlich um eine fehlende Anregung handelt oder 
ob «in» generelle Htchtteilnahme baw» Bichtrealisierung 
vorliegt# Zu wankten Interpretationen und vergleichenden ■ 
Aussagen sind also nur die positiven Antworten nutzbar 
(.lo®# t*gj#
Besonders naturwiseene chaftllche und riothamatisoh© lohtungcn 
erhielten Anregungen aus der *chuXl'’chen Zirkeltätlgkcit für 
dfü Entscheidung. mm Studienfach#
Gütlicher als die Zirkeltltigkeit in der Sehule karai uns 
die auSers chul in che P :• © iaeit bo a chlft igung* auch Mm Hobbytä* 
ttgkett über selbständige fachliche Aktivitäten und deren 
Bedeutung für den i’achent scheid Informieren#
Wenn «ater den Voterin&rniedisinern achuliache Arbeite gemein- 
& chaften. kaum eine Holle spielen* so um eo meine fre ise ltbe» 
schäftigungea «ad Kcbbytltigkeit* Bei 3/4 dieser Studenten 
war .ihr ' .influS auf die Studieixfachentschei&ung .sehr- wesest«* 
lldh (Bo»# !*&}* . '
gab« 16i Positiver r i n n m  von Hobbytätigkeit auf die Stu~  ^
dlenfn chants oheidung 
(Angaben in *3)
Mein Hobby .batte "influß auf die Entscheidung för 
■ ■ mein Studienfach*
1 sehr starken Binflui
2 
3-
4  ^ -
5




Cheaie/Sio ( m  tot«)
Deutsch/ esch (IB. P)
- Spert/Seo (Hl Fj; ,
Technik y
z#a* Elektrotechnik (a lle )




Ifedlda Calle) • 
ifendwirt 
wiwi 
(Die Zeichen hinter dar ebelle bedeuten laderwngsansetg© 
des linflu'sses Ton Hobbyiätigfcelt im Vergleich zu das» ton
















ätigkeiten in Schul zirkeln* dabei helfit stärkerer .Fin* 
floß von Hobbytätigkeit und "++* noch stärkerer Einfluß*
analog bedeutet 11- n Einfluß d« Hobhyt ätigkeit ie t . Springer, 
als der von Tätigkeit in sdaillsc&en Zirkeln« V ,f beide 
Int er e s n eneinri ehtungen haben gleichen Anteil en der PnW 
soheMuag für das Studienfach*)
Wie schon hinsichtlich der fachliche» Aktivitäten vor dea 
Studium in ihrer allgemeinen .Darstellung aussagtea* nöraliCh. 
uaö Ökonomen und Techniker a m  wenigsten auf derartige Tätig­
keiten verweisen können* so wird meto, elohtbar* daß diese 
Studenten kaum Hobbyarbaiten nachgtngen* die inhaltlich ihr 
jetzigen Studienfach berührten*
Bei den Technologie-Studenten sind es knapp 20 f># bei den 
Ekuschinenbauern ca# 25 'S* bei den Ökonomen nicht mehr als 
10-15 und bei den &eohtswtssenschaftlern ß51* *a*r 3'^ ** die ve» 
ein« bedeutenden* Binfluö ihrer l!o bbyt Stl^ce it auf die Frrfc-
&meiäms für-ihr %ch sprechen (.los# 142)#
lUn ist es zwar nicht unbedeutend, in weither. form fachge» 
richtete Prelaei takt i vltüten durchs« führt werden*" doch: er» 
hielten gerade Studenten der letztgenannten Fachrichtungen 
wedor in der ein« (organisiert) noch in der anderen (indi­
viduell) form Anregungen in der m  wichtigen Phase der Stu» 
dienfhchentecheidattg» OnÄ wie. bedeutsam .faebgeriehtete Aktie» 
vitäten bereits vor dem Studium für 'die E instellung zum Stu­
dienfach bei Studienbeginn sind# ist im Bericht bereits deut» 
lieh geworden#
Der Geschl® ohterver gleich bringt folgende interessante 0»# 
terechiede hervor#
Sie Bedeutung von schulischen Zirkeln auf. die Studienfach» 
©atsehefduag Ist. 'bei beide» Geschlechtern. gleich*
Bas trifft auch "fest auf alle Pachrtchtungen au# Ausnahme 
bilden die Miß-Studenten, von denen die weiblichen Studenten 
über eine fast doppoltoso starke Binfludgräße schulischer 
Zirkel berichten wie die männlichen# Z» den technischen Pis» 
ziplinen Elektrotechnik und Maschinenbau war dieser Fin» 
fluB. 'jßx 'die Jungen ein wenig größer* -
VSXligaMera sieht das bei d er Hobbytätigkeit aus*
S A %  7  V U u/ .
'gäbe. t?> VcrgLeiöh t o b  linfluS der Hobbytätl^ceit für die
StuSenl&c5h*tttßcsh«idung mit dem Geschlecht 
(Angaben in
Mein Bobby hatte Einfluß auf die Entscheidung
0|y m»4n




IÖ überhaupt keinen Einfluß
lulle- - * *__  ^ ^  ' #t der
f f
Hobbyt ätt$celt
17 22 9 14
wisi 4 16 1 7
Technik f0 23 4 10
(Elektrotechnik 44 31 6 * t
Physik/Chemie 13 31 f 4
MLG 23 19 tr V
„ (In den anderen Fachrlcfetungen gibt es keine Unterschiede)
Dis *«&»*>'* * «hart giwg#p> dnrohsehnfrttlleh öfter
Hobbytätlgke it en nach« In den genannten Fachrichtungen ist 
der Unterschied zwischen den Geschlechtern zugunsten der 
männlichen Studenten deutlich sichtbar* Obgleich die fachge—  
richtete Hobbytätlgkstt nur ein Teil der fachlichen Aktivität 
ten tun dem Studium beinhaltet* bringen eben in den gleichen 
Fachrichtungen ( W M *  Technik, Physik/Chemie und MDG) die : 
männlichen Studenten ihre d euiliah positivere Meinung zum 
Ausdruck*
'
Es ist su vermuten, daß die su ihrem Studienfach stark raotl- 
vierten Studienanfänger - w i e  allgemein diese sich weeent- 
lieh Öfter mit Fachfragen bereits vor dem Studium beschäf­
tigten - auch intensiver die verschiedensten formen der frei» 
zeitbetätig ng dafür nutzten* So ist die faehgebundene Hob- 
bytäti^eit als »elbstÄlige fachliche Aktivität auBerordent- 
lieh eng mit Komponenten der TeistungeaotivatIon für das 
Studium verbunden#
Demnach tragen ©oloh© die Stadlaalb^^tseiisidaiig wesentlich 
besinflueseuöen Bobbyttti^teelten dasu beit 31« Einstellung 
zu» Studienfach sa festigen*
2*3* Serufsprektiöehe (Vorprakttka) , .
A® Beispiel der Vorpraktika *  sefer» sie durehgeführt werdea *» 
soll ia folgenden saalVßiert werden* «©lohen Anteil 'berat»* 
praktische- ftf igelten. bei de* Herausbildung einer positiven 
Biswtsliöag som - b* bau#
Iß. den' letzten Jahren ist: für isehr Studienrlehtun-
gen das Absolvieren von vorpraktische» ICursen zur. Bedingung 
für den Studienbegiim geworden* Inwiefern tragen in den Vor­
praktik© erworbene» fCemtniee© and. fMii^relte» dazu bei* die ■ 
Verbundenheit alt dem Studienfach .(eher euch mit des» Beruf) 
su erhüben und positiv auf-die Bildung etudleafhch bezogener 
Einstellungen ®n.wirken* ;
40 & aller in dis Ontersuchang etnbeaogene» Studenten nehmen 
©n einem Vorpraktikum teil#.., -
v"
fab*. 18 t 3* Unebne oa Vorpraktikuss
Uagrisa'!*'#) . ■ »
Aa Vorpraktikura teilgeasattsns $aehrichtungen •
Rani/g '
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5. Teelustk ; ; . 3t ■ . .
Lehrer, Physik und Chemie kein Vorpraktiktat
fab» .12* LinfluQ des Vorpraktikums auf die Studienfachwahl
(Angaben in JC)
Durch nein Vorpraktikum wurde ©eine Absicht ge» 
festigt* gerade dieses Fach au studieren*






6 ü b e rh a u p t n ic h t
% a a 2
1# Mediain ; 78 15
5* Wiwi 21 26
2# Landwirtochaft m 2T
3# MIß 38 22
4# Technik 24 27
Beide Tabellen isaehen einig* .generelle Besonderheiten der 
Studienrichtungen deutlich#
lei den Media tn-«Student©n ist der' LinfluB des Vorprafctiiasas 
auf die I ntscheidung für das Studienfach am größten#
Die Ökonomen haben m  8/5 eia Vorpraktikum absolviert* aber / 
e tw a  « w bei'.ledern fünften von ih n e n  batte dieses Praktikum 
sehr großen BinfluÖ auf den Studienfaohentscheid* Als Aus-» 
nähme g e lte n  die AuSenhimdelsdkonomea, von densn die Hüfte 
ihi> Vorpraktikum hobh einsohatst*
Auch hat sin Vorpraktikum nur bei ledern vierten am Praktikum 
teügenommsnon Technik*>®tudenten sehr groS« Bedeutung* und . 
die Teilnahme ist gersde hier sehr niedrig»
R e c h t e n ts c h e id e n d  beeiafluSte das Vorpraktikum oa# 2 /3  
d e r  Landwirte und MBS-Studenten (Pos* 1+2).
für dis Reöhtswiseensehaftler können .keine Aussagen gemacht 
werden* da ihre Tellaehmersahl von vier Studenten SohluBföl- ' 
gerungen trota sehr positiver Beantwortung nioht ssu lassen#
Ähnlich des Vorpraktikums Ist die Einflußnahme der (sicher) 
mehr Tätigkeiten umfassenden berufsprakt Ischen Arbeiten auf 
die Entscheidung für das Studienfach*
- Bort* so .selche beruf spraktlschen Tätigkeiten durchgeführt 
wurden, ist zumeist deren individuelle Bedeutsamkeit sehr 
. groß*
Mit praktischen Arbeiten ihres künftigen Berufe (im weitesten 
Sinne) haben sich Physiker, Chemiker und Lehrer offenbar am 
wenigsten vor ihrem Studium beschäftigt, Sicher trägt dazu 
ein nicht durchge führtes Vorpraktikum bei, das im Vergleich 
su den anderen Richtungen den weitestgehend fehlenden Ein­
fluß berufsprafct ischer Tfttlffeelten auf die Studienfaehent- 
soheidung erklären könnte.
Es konnte bereits festgeeteilt werden, daß gerade die Stu­
denten dieser Fachrichtungen ihre Tätiget* in Arbeitsge­
meinschaften (Physik, Chemie) als sehr fördernd auf die Ent­
scheidung für da« Studienfach bezeichnen* Und es wird sich
6 überhaupt keinen Einfluß
Ssia*- .1
1* Bendwirtsohaft v 
2* Medizin 












«eigen* daß diese Studenten vergleiohsweise frühseltlg 'Hofen 
Studienwunoch hsrmisbildeten (Lehrer)*
Be muß äedoQh glelohssoitlg geaalt werden* daß bei den Lehrern 
dies« geringe Heil«' beru&prakt lscher' Arbeiten keinesfalls 
befriedigen kenn* .«teilt sie doch eine M m  aktiver Studien- 
■Vorbereitung dar# Frühere Brgebnlsse machen bereits deutlich* 
daß öruppenbetrimungen wie Piönierlcitertütigkeit als der 
späteren Tätigkeit In seil« Grundstruktur sehr enteprooh©»- 
den Tätigkeitsform au selten wen den Studienanfängern reelle 
eiert wurden# ‘
Für die Fachrichtungen Physik/Chemie* Lehrer and Recht haben 
also berufsprakt isefce Tätigkeiten relativ wenig Bedeutung 
HUr die Entscheidung sura aber auch für die Herausbildung ton
ungen füg des' ßtudienfa ch*
Ubtsh ein Blick in die Studienrichtung Technik*
Im Falle der %  ehnolögie^iudenten wird deutlich* daß es 
durchaus eine» bedeutenden Ünterochied ewieöhen organisierten 
Formen der bcrufoprafctiaehen Vorbereitung (wie Vorpraktikum) 
und selbständiger Prciaeitakiivität beaü glich des Fisflusse« 
auf die Entscheidung für das Studienfach gibt#
Besonder» die kaum fachlich aktiv aufgetretenen Technologie- 
, Student« hatten «u fast - 3/4 eine benufeprakiieche Tätt^ceit* 
xdi# Höfe 5tudlenfaohwahl beeinflußte# .
Andererseits hat bei. nur 74 dieser Studenten das Vorpraktikuni 
große'Bedeutung für den Zehent scheid (Pos* 1*$)#
Bis verhältnismäßig hohe beruf ©orientierte Tätigkeit in Form 
v o n  Fraktika und Vorkursen mündet in der Regel nicht i n  eine 
aktive faohbasogen© Freiscitbecchäftigung* Hobby- und Zirbel** 
tätigkeit spielen für fast 2/3 dieser Studenten keine Folie*
Ähnlich liegt das ^noblem bei den für- das■Studienfach ent­
scheidenden borufsprsktiseben Erfahrung« (sowohl hinsicht­
lich der Lanciataierung der Studienrichtungen als auch ihrer 
relativen Häufigkeiten)* ,
Bl# Studenten, für «sich« praktische, fachspazifische Er­
fahrungen ein entscheidender Grund für'dl# Wahl d#s Studien­
faches «uet nehmen sich ebb ehe t#n Var* Ihr Bestes zu geben, 
über den Durchschnitt Ihr« Leistungen zu bringen als auch 
über ein gefordertes Pensum su arbeiten*
bin Zusammenhang zwischen b©rufspraktisoh«r TStigkeit und 
SohuIJUristugen gibt «s nicht* Die leiotungsmäSig best«» 
Schüler haben ln der Begel keine grüBeren praktischen Erfah­
rungen auf ihrem Fachgebiet als Jjelstungsschs&Uhsr## '
Bei de» Geschlechtern tragen fschspezifisehe Erfahrungen 
recht unterschiedlich zum Studicnfachentscheiä bei# '
■Es zeigt, sich Jedoch* daß die männliche» Studienanftager 
insgesamt über mehr b@ru fgprakt is che Erfahrungen verfügen - 
als die weiblichen* Deutlich wird, daS sie für Brstere stets" 
ein stärkerer Paktor bei der Btudienfachwahl sind*
Besonders krass macht sieh der GeschleAtsunterscMed in . 
einigem, Teclnrik—EachriAltungen bemerkbar*'--. Die relativ hohen 
praktischen Erfahrungen der Techno logl#«*Stude»t©» und - ihre 
Bedeutung bei . der ^achentschaidung knüpfen an berufeprlen- 
tierte fEti^ceitea an* Doch d»@ gilt nicht, für alle Technolo- 
gie-Studeaf«» glelcheraaBent Bei 2 / 3  der männlichen dieser ■ 
Studenten, spielt die praktische Bernfsorlentierung für die 1 
faetjentöokeldttng eine gmüe Holle (Pos# 1*2)* dagegen aber 
nur bei reichlich 73 der weiblichen*
Tür .die weiblichen BIektrotechnik©r scheint allerdings dl# 
berufspraktisch® * # i  «türk«,* «Ob l»i i t a -  »tanliob®» 
Kommilitonen fachentscheldend im sein#1
Welche laimittclbare Bedeutung hat min die beru fspraktisChe 
Tätigkeit einschließlich ihres Erfahrungsschatzes für die 
Konsolidierung positiver Btudlenfe che inst ellungen*
Von denen* die ohne ire^ohyMwknng der sind# ihr
ideales ^ach zu 'Studieren* sind vergleichsweise di# 'meisten* 
nämlich 73* def Ansicht, das ihre beru fepraktiechen Erfah­
rungen bei der ßtudienfschwahl ein auBer gewGhnlich.es Gewicht
trugen#
1 M e  Ergebnisse dieses Ges chic chtervergleiebs müssen mit Vor» 
sieht betrachtet werden* da sehr ungleiche 1 in Teilgruppen#
m u H »  $ehde»ai#ll*r ftparasenhaitß vom der T insielltmg des 
idealen Studienfachs and der die ^oohwahl entscheid 
denä beeinflussenden praktische» Frfahrungcn
(Angaben in 55)
loh habe das Studienfach gewählt, weil ich praktische
rr Labmagen auf diesem Gebiet habe«








Ich studiere das für" mich Bolle der praktischen Erfahrungen
ideale Studienfach für die Studienfaehwahlfr 1 2 . * * . .... 5. . 6
11kommen t 31 26 7 9
2 17 26 12 10
3 9 24 11 16
4 9 21 15 19
5 . 7 26 15 23
überhaupt, nicht 6 7 1t 15 34
Li# besondere vorberoitaude Punktion solcher praktischen 78—
titelten hat eine enorme Bedeutung. Sie fürdorn nicht nur
/ ■
die Vorkenntnisse in einem Studienfach bsw. späteren Beruf* 
sondern wecken Interes-m, formen rinstellungen und actsen 
TCrwartunfen. an die künftige Stadien«* bsw. Berufstätigkeit*
Pie Paktoren' der *neheinstGllung stehen* wie in der’ Tabelle 
gezeigt, ln direktem Zusaatenhang mit ihrer determinierenden 
GröSe# Andererseits bestimmen dieses Wechselverhältnie maß­
geblich die Faktoren der Leistangsbereit®ehaft«
i nt scheidend für einen tatsächlichen Gewinn dieser fachorien­
tierten Aktivitäten Jtü? dl« Pinatellungsstruktur ist die Qua* 
lität de* organisierten praktischen Arbeit vor dem Studium«
Im  muß gewährleistet sein* in allen TinrichtangeÄ, für sämt­
liche %ohriehtuag@» praktische Vorkurse au veranstalten« Da­
bei muß insbesondere das Vorpraktikum genutzt werden, und es
darf nickte - wie im Falle der Ökonomie — Studenten rer«« 
schenkt werden» dl© Studienfaehents cheidung m  festige» u»ä 
w m m $ 0 t m x  su maaton*
2*4# Unterrichtsfächer ■ ^
t m m  m  m  die Frage nach de» Bs&eutung eon Unterrichts« . 
fächern für die Herausbildung studienfachrelevanter Finstel-' 
lungern geht# 00 kann dieser Faktor uneingeschränkt für dtte«~ 
StudlenanfSuger untersucht werden*_.Flne Hickttellnabfae am 
Unterricht ist in. dieses Fall® ausgesehlosäen# m  daß auch 
der Einfluß der Fächer auf den F e^ntscheid klar berttonbar 
ist* . . . .
■So hatten, bei ca* 9 0 $  der Studienanfänger beettonte Unter­
richtsfächer Einfluß auf dl# int Scheidung sum Studienfach* . 
Für die Hälfte nur dieser Einfluß sogar bedeutend {Bös* 142)*
fab# 22« Größe de# Einflusses tob Unterrichtsfächern auf die 
Fa chent s che idung •
. (Angaben in $S)
Bosttonte Unterrichtsfächer hatten Einfluß auf die,. 
Ent 0 ohe idung für fflein Studienfach





6 Überhaupt keinen rinflui
Sangfolge 'der Studien» 
riahtuögi» .._.................... . ■ V .2 .'..5 *6 -
1* Physik/Gherale • . 37 46 "3
2* hehrer 38 3» . . .'3 "
% mm ■ 32 37 10
4 # . lo d is in 17 34 15
5« Inndwirtschaft 12 34 16
6*. Technik 11 3© 19
7*  »©slit € 32 45
8* Wirtschaftswlßsenschaft 8 23 ' 33"
Innerhalb der Technikrichtungen erhielten dl« Studenten der 
Automatiaierm g (fH Lpz), der TU.ektroiecfanik (füi)> und der,' 
»olyteeimik (SMIC) zu über 50 # etudienfachents cheidende An- ' 
x reinigen aus den Unterrichtsfächer» (os* 1*2)*
Die Fachrichtungen anderer Studienzweig* sind in ähren Ant- 
wortverh&lten hinsichtlich der BinflußgröSe von Unterrichte- 
fächern relativ homogen*
(Kur di« Au3enhandels5konom©n antworten Über den Durohsehnitt 
der Wirtachaftswissenechaftler* )
Mir alle stmfrjgmyt Qht»rcgftW, deren fapiiif pfo* Grundlagen uisalt— 
telbar aus dem Sohulstoff kommen, sind die önterrichtaf ächer 
entscheidend berufsbildend* Da« trifft in der Hegel für die 
Studenten der Kichtungen Physik, Chemie, Pädagogik, M M  und 
teilweise auch der Medizin sowie der Landwirtschaft zu*
Wenn sich die Physik- und Chemlestudeaten bei ihrer ' Paehwahl 
weniger an bestirnten: Personen orientieren, - das wird noch 
zu zeigen sein - dafür lassen eie sieh ins so mehr von fheh- 
lidh-inhaltlichen Aspekten leiten* Sowohl in fachlichen Akti­
vitäten als auch in den Fachint«rossen kommt das zum Ausdruck*
für die Lehrerstudenten ist die Lehrtätigkeit selten losge­
löst von bestirnten fachlichen Interessen# ®s gilt zu beach­
ten, da.3 gerade hier die einzelnen Aspekte des Berufswunsohes 
zumeist nicht gleichzeitig entstehen* (Vgl* Berichts mir Stu- 
dienfaoliwahl 1, Seyfarth, 2* Schneider. G*)
Bei den Lehrern naturwissene cheftllohar Kiohtungen fallen bei­
de das Merkmal des finflasses von Unterrichtsfächern bestim­
mende Faktoren zusammen! einmal die FacMnbalte von Unter­
richtsfächern, die ihrem Studienfach nahekomraen, und zum an­
derem die als spezielle form der- Pwnntnievermit tlung fungieren­
den Unterri ohtsfächer* - -
Deshalb ist mit über 80 % (Poe* 1+2) der MnfluS der Fächer 
bei disssn Studenten am größten*
Insgesamt gibt es im Antwort verhalten der Geschlechter keine 
Unterschiede# Sieht man sieh Jedoch. diS. Studienrichtungen im 
einzelnen «*»t so machen deutlich® Differenzen auf sieh anf-
Unter den Medizinern, Lehrern und Landwirten hatten die Unter­
richtsfächer Jeweils hei de» weihliehen Studenten größeren 
Einfluß auf die Entscheidung für ihr Otudienfach* :
Dagegen zeigen sieh die männlichen Studenten der Richtungen 
Physik, Chemie und Ökonomie stärker von den Unterrichtsfächern 
beeinflußt-als;ihre weiblichen Kommilitonen#
Kau» unterscheiden sich die Ce schlecht er bei den MLC-, Rechts­
und T@ <dmik-£ tudent m *
2 *5* Rolle/DinflüS der Intern
f
Unter den rinflußfaktoren hat das Elternhaus n&chgewle senen» 
maßen große Bedeutung für den Studienfachentscheid« Sur Rolle 
des Elternhauses liegen zahlreiche Einzelbertchte vor (s#
Ci# f. Bathke). '
So soll der Paktor Elternhaus nur kurz in folgenden Punkten 
berührt werden* . ' .
- BerufoUhnlichkeit der Eltern mit dem Studienfach der Kinder
- Diskussion im Elternhaus Iber dar- Dtudienfaeh«
Ohne Zweifel spielt beim Studlenfachentsoheid die eigene be* 
rufliehe Tätigkeit der Eltern eine unübersehbar# Roll©# Große 
Übereinstimmung von Tätigkeit der rlt«m und rinfluQ dieser 
auf die Studienfachentßcheidung ihrer Kinder läßt sich bei den 
i^ uad wirtschafte©tudenten (beide atemteile), bei den Medizin­
studenten ('besonder^ Ikttter) und bei den MlO-Studenten (be­
sonders Vater) finden#
Tab» 23» Ähnlichkeit ton Beruf/r''Xiigke 1t des Vaters und der. 







a ) dem Beruf/ der Tätigkeit des Vaters
b) äm Beruf/ der Tätigkeit der Mutter
Bssä .. .. ........................... 1 .........a ) Vater r _ L ................ 1 . . . b) üitteev
m
- ..............Jt
1 Landwirtschaft 2,4 Landwirtschaft 2,6
2 • iilG/Keoht 2,4 Medizin 2 ,6 -
3 Physik/Chemie 2,6 wirtsohaftswise*' 2,7
4 Technik 2,6 Lehrer 2,7
5 Mediain ß«* MMG/Beehi 2,7
6 Wirts chaftswiss# 2,6 Musik 2,8
7 Musik 2*7 hysik/Chemie 2,8
9 Lehrer • 2,7 Technik r> n t.#r
GrÖSe des Einflusses von-Tater «ad Muttor auf den 
31udienfachenta cheId ihre* Kinder 
(Angaben in )
Der Tater/die Mutter hatten Einfluß auf die Ent­
scheidung . für «ein Otudienfnoh*
1 sehr starken EinfluO




6 überhaupt keinen Einfluß
Rang... Tater 1 2 ' _ ( f >  Mutter. 1 2 (I)
t* M W E s e h t  23 25 (3,1) I-fedlzin 13 23 (3,3)
2* Landwirt* 19 22 (3*2) Ti.mdwirt*10 25 (3*4)
3* ÜSedlzln 13 19 (3,4) M7«/!lecht12 20 (3,6)
■ 4* Wirts cSt*. 9 21 (3,7) Lehrer 9 18 (3,7)
5* Technik 8 21 (3,7) v/irtech. 7 19 (3*8)
6* Lehrer 9 17 (3*B) Technik: 2 13 _ (4,2)
7« Äys*/Che*1f 9 (4,1) Hiys*/Che*2 8 (4,5)
Auch die Bißkussionshäufigkeit der 1® Eltomhaus geführten 
Gespräche über das künftige Studienfach der Kinder wider- 
spiogelt in der Bangplatzierung der Studienrichtungen ©in 
sehr' ähnliches .Mid* Generell fanden. Diskussionen mit de» 
blt«m über das Studienfach öfter statt als Ihr T"influß im 
Hinblick auf die Entscheidung für das Studienfach deutlich 
wurde*
f
Die Studenten der Landwirtschaft, Hechtswiesens $»ft und . 
Medizin erhielten von ihrem Elternhaus diesbezüglich die 
■ meisten Anregungen*
Hervorzuhebwn ist die Fachrichtung Pflanzenproduktion 
C&PU)* von denen f/3 meint* ihr Studienfach Ist dea Beruf/ 
der Tätigkeit des Taters gleich* 'in weiteres Drittel be­
jaht das' teilweise und nur 36 $ verneinen eine' Ähnlichkeit*
lin ähnliches rgebnis ist bei den MLG-ßiudenten zu finden* 
wonach 54 % Identität/Ähnlichkeit (Pos* 1+2) mit Bsruf/fi» 
tigfceii des Taters bekunden* Sur Tätigkeit der Mutter sind 
dia positiven Aussagen nicht so hoch, doch mit 28 % noch 
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5  46 überhaupt nicht 5
6 überhaupt nicht 
Ar be itelnforma t ion faehverlmndenheit
1 2 546
1 32 36 4
2 ■23' 40 4
3 fO : 35 5
4-6 tr 29 12
Geben Studienanfänger mit hebe» Btskussionhäufigkeit i n . 1- 
tomhaus eine stark© fachverbundeaheit big su übe» 2 /3  an . 
(Pos* t+23* so ist bei. den Studenten* die in Elternhaus m l  ten 
Gespräch» über berufliche Probleme führten, die Verbundenheit 
mit ihrem Studienfach deutlich geringer*
her Einfluß der- Eltern auf die Herausbildung einer positiv 
«Mttiyi. fa wtie r b m g  hängt m a r  twrAmwielll 
von den elterlichen Aktivitäten seihet ab* doch ist er we­
sentlich weniger entscheidend als die unmittelbar persönlich- 
keitsbildenden Determinanten der fachlich orientierten £ättg- 
keitsberetohe der Persönlichkeit selbst*
2*6* Einfluß von beruflichen Vorbildern (inebes* Lehrer)
Zu d m  Kreis der Personen, die wesentlich die Verstellungen 
über den künftigen Beruf formieren 'halfen* aählen insbeson­
dere die hehrer* für dis durchschnittlich .2§Jihrigen Stu­
dienanfänger war die Schule fest ausschließlich der Mittel­
punkt ihres sozialen Verhaltens* So geh es in der mindestens , 
12-J Übrigen Schulzeit vielfältige ?<f8gliohkeiten, die Bezuife- 
Interessen der Schüler zu wecken#
Iah* 26t Grüße des itaflusaee der Lehrer auf die Entscheidung
für' des Studienfach ' ■
(Angaben in 0  ...
Lehrer hatten Einfluß auf die Entscheidung für 
ia*jw Studienfach





6 überhaupt keinen Btnfluß .
t - .t .. (1*2) 5+6
1# Lehrer ■ 25 n <54> 14
2. Physik/Chemie 11 26 (37) 2?
3# MLG/Recht 7 14 (21) 48
4« Technik .3 ■ 11 (14) . 58
5# Landwirtschaft .2 9 (11) 66
6# Wirts oha ftswiss* 3 5 £ 8) 68
7. Sedlzia 1 5 ( 6) 70
Daß gerade die Lehrer unter den künftigen Düdagogiketudenten 
den größten Linfluß auf den Stadienfachentscheid hatten, ist 
gar nicht vervranderlfch» sahen diese Studenten doch dureh die 
Lehrer —  die zumeist auch su den beruflichen Vorbildern zäh­
len —  ihre zukünftige Berufstätigkeit ^jirekt vermittelt# Bach 
den individuellen Aussagen der Studenten konnte festgestellt 
werden, daß die *aehgeburdenheit der nachhaltig die ^ohl des 
Studiums beeinflussenden Lehrer auch auf die Wahl der *aeh^ 
riontungen vweniger wer aciiKomölau&xonea/ wirst*
Innerhalb der pädagsgisohen Fachrichtungen gibt es in der B e - . 
Wertung des Einflusses durch dis Lehrer im allgemeinen nur 
geringe Unterschiede# Schreibt im Durchschnitt Jeder 4# die- * 
©er Studenten den Lehrern, sehr großen Einfluß zu, so ist es 
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+ab# 26» Warna entstand der Wünsch* des Jetzig® Studienfach 
. zu studieren?
(Angaben in ?S>
t bi» Ende den 4* IQ aase .
- ■ 2 bis Ende de* 6 « Klasse
3 bis- lad# der 10# Klasse i
'4 nach der 10# Klasse
5 kurz vor der Studienbemerbung ■'. ~ :
-6 nach der StudienbeWerbung durch l&ilenfcung
 ------------ ----------------------------— I t t  .......JIM.:.: :J  6...
1# Medizin 55 38 6 0
2* 'Lehrer 31 ■ 42 15 1 2
3# Xandwirte chaft©Wissenschaften 25 45 2 0 10
4# Physik/Cfcsn&e ■ 17 57 18 s
5* IXIXi/Eecht 8 46 34 1 1
(davon HIß 3 53 26 17 )
6« feehaik - \ 8 44 30 18
7* lirtschaftswlsseimfohaften 4 36 44 16
Pia sehr' früher wünsch für ©in bestirntes I1
Beruf) komat im Grunde nur bei den Medizinern# hehrem und . 
Landwirten vor# Wobei sehr verschiedene Einfluß faktore» auf 
den Int scheid/die Herausbildung des künftigen Studiea-bzw* 
Berufsmuiaches existieren* lar folgenden werden Betrachtungen 
angeotellt, die t e i l t e  re<£t teutlioh erklären, 1» « b  
chen J5achriohtüngen# unter welchen Studenten* bestimmte, ISom*» 
ponenten der fachlichen Inter ©säte rfcheit. bereits vor de» 
Studium sin® Bolle spielten#
Tonallen Fachrichtungen am frühesten haben sich die Veteri» 
aänaedlzlner für ihr Studienfach entschieden# Hier'sind: es 
63 %  für die dieser Wunsch alt dem Ende der 8« Klasse fest# 
stand# : aß bei ä m  Lehrerstudenten der Wunsch zu ihrem Beruf 
. ebenfalls- relativ zeitig entstand ist nicht verwurderilch* 
da die tägliche schulische Praxis einen guten Eihbli^c ln 
die -beruflichen Aufgaben eines Lehrer* .geh# Zwischen den 
Fachgebieten der Lehrerstudenten gibt es Jedoch größere Bif* 
ferensea* hehrer für mturwlssenechaftliche flcher (beson­
ders bei läa -luaaatik und Physik) hatten sich zu ea* 40 % mit 
dem W «  der 8# Klasse entschieden* Kurz vor Stadienbegian 
oder gar-durch eine BiaXenkung sind «nr weniger als 20 % m
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i R k  30t Zeitpunkt der Entstehung des ^aohwunsche« m o h  Oe« 
schlecht M  den % d 5 i S t e w i  
(Angaben I» %}
Wann enataad de* Wunsch# dieses Studienfach m  
studieren?
1 bis mm lade der 4* Klasse
2 M s  «tat lade der 8* Klasse 
bis *u» lade der 10* Klasse 
nach der 10# Klasse
5 kure rar der Studienbewerbung
6 m o h  der 8tudlenbewerhung durch TJinlenkung
I
.. . .:.. »ännl- 14® 5
Medisin 44 8 60 6
Lehrer 23 16 33 15
landidLrtschßft 25 19 21 20
Physik/Chemie 17 14 11 29
MIG/Eecht 5 26 12 42
feohnik 9 30 6 29
Ökonomie 3 36 4 45
M e  Oeschl® chterdifferenzen in des Studienrichtungen sind ; 
sehr unters chiedlich ausgeprägt# Die weiblichen Studenten 
entschieden sich ln den. Richtungen - Medisln# lehrer^MlO und 
Recht durohschnittllch eher für ihr Studienfach als die 
mSpw^ f, i^awt Umgekehrt sie 1 f»h#m landwirte*
Ihrsiker# Chemiker wesentlich früher m  Ihrem Fach als dis 
weiblichen Student«n dieser Richtungen#
Der Zeitpunkt für die Wahl des Berufs/des Studienfachs steht 
in engem Zusammenhang mit berufsorientierten lobenswerten# 
Einstellungen sua Studienfach sowie fachgerlehteten Aktlritfl»
Bis Hälfte aller siöh fachlich sehr aktiv etnschätsenden 
Studienanfänger hatten bereits bis m m  Ende der 8* Klasse 
den Wunsch für ihr Studienfach * tun d m  nicht aktiven nur 
7 $%■ Dieser Zusammenhang ton Eachaktivttät und der zeitli- - 
o h m  Heraus bildung des Bern fStudien«>wunßches ist nicht 
bei allen Studienrichtungen gleichermaßen vorhanden*
Bel den Medizin- und X*ehrerötuÖenten fest sich Insgesamt sehr 
zeitig Ihr Studiemmnach heraus gebildet» doch hatten eich dl« 
Mediziner vor dem Studium wesentlich stärker alt inhaltlichen 
Fragen Ihres Studienfaches beschäftigt als das die Ishrerstu» 
deuten taten« .
3?ab« 31» Zusammenhang von Zeitpunkt des Entstehung des Fach» 
wuneoheemit der fachlichen Aktivität vor dem Stirn» 
dlum
(Angaben in %}
. ' Wann entstand der Wtmsdh» dieses Studienfach ans 
studieren?
1 bis zum Ende der 4« Klasse
2 bis zum Ende der S« Klasse
f bts zum Ende der tö* löasse - nach der 10* Klasse
5 kurz vor der Studienbewerbung
6 nach der Studienbewerbung durch Uralenkung
Beschäftigung mit fachlichen Zeitpunkt der Entstehung des
FachwunBChea
sehr aktiv
Mudium ...-..7*pL. , 3 4 § 4
1 49t 21 24 9 7
2 24 20 27y 19 9
■ 3 18 16 27 27 12
4 12 14 25 33 16
5 10 12 23 36 20
akt*6 7 8 13 39 33
Die Faktoren für eins hohe Leietungsaaotivatlon Im Studium« 
wie dis Zielsetzung« Ober das geforderte Pensum hinaus sich 
mit den 8tudienenford erungen auselnaMerzusetzen« bilden mit 
dem Faktor der zeitlichen Entscheidung keinen tiefen Wechsel» 
seltigen Zusammenhang* Bim Einstellung zum Studienfach selbst 
zeigt sich in engem Zusammenhang mit dem Zeitpunkt der Fach» 
wähl«
Bei den Studenten mit frühzeitigem Berufswunsch sind poeitl» 
ve Grundelnstellangen und Zielsetzungen zum Studium ih re «  
Faches am tiefsten verankert* Sie glauben beispielsweise 
stärker* fachgeeignst zu sein« sind Im allgemeinen glttekll** 
eher» ihr Fach studieren zu körnten, sind besser mit 8t»»
7 B * $ Z J ~ 8 2 / 8 4  ; 
Heit 62 / Ji Amt*
dienbeginn über ihr *ach informiert und bekunden die größt® - 
Verbundenheit mit dem Studienfach*
Wann enstaad d^ar Wunsch* diese® Studienfach ssu 
studieren?
1 bis «um Bade der 4* Klasse
2 . H e  m m  Ende der 8# Klasse 
- 3 M »  m m  Fade der 10# Klasse
4 meli der 10* Klasse
5 kura vor der Studienbewrbung
6 noch der
Zeh studiere dae für »loh '' 
Ideale Studienfaoh . . ... .
Zeitpunkt 
 1 * 2 .3 4 y
vollkommen 1 44 24 20 10 2
2 27 22 31 15 6
3 13 17 29 28 1 2
4 11 10 24 38 17
5 ' 6 @ 18 39 28
überhaupt nicht 6 . 3 d ff 40 41
Ton den Oiagelenkten mal abgesehen» die ohnehin sum feil ihr 
Studienfach als völlig m M m l  bezeichnen* wird deutlich» 
daS mlt spätem Studienfachentscheid sieh mit diesen &neb. 
teadenaioll weniger identifiziert wird als dos bei Studenten 
mit sehr frühem Wunsch für ein Beruf/Studienfach der *all 
ist*
Der Zeitpunkt der Herausbildung des Studien!a ohwunsehes Ist 
also ein wesentlicher Faktor für die Elnstel lungsbtldung zum 
Studienfaoh selbst# ^ Zn diesem Falle kann nachgewiesen werden» 
daß dieser Faktor direkt wirkt und eng an bdhertge Aktivi­
täten auf dem Gebiet des Studienfachs gebunden ist»
%  aaflaftsg
In diesem Abschnitt soll Sie Gruppe der umgelenkten Studenten 
unter dam Gesichtspunkt ihrer Einstellung zum Studienfach be­
trachtet werden» .
Im folgenden werden die' iu E# wichtigsten Fragestellungen in 
diesem Zusammenhang berührt« Auf detaillierte und stark dif­
ferenzierte Angaben kram hier nicht surUekgegrlffe» werden»
Pie Ftnstellungspiwblematik der umgeleakten Studenten zu St»-* 
dienbeginn ist nloht nur deshalb interesßant» um Torbewertun­
gen, Prognosen für. die künftige Entwicklung Im, Studium/St»- . 
dlenfacth zu geben uni sie spüter mit den Merkmalen der realen 
Entwicklung zu verreichen» aber auch muß sich deshalb einer 
gründliche» Analyse wichtiger UmstStadoiBedingungen (objekti­
ve» subjektive) untersagen wer den, weil es in unserem Hoch­
schulwesen ln absehbarer Zukunft immer noch sshlreiche fach- 
mageleakte Studenten geben wird»
Gerade fragen sur Vaobeinstellung» -aktlvitüt und -Verbunden­
heit werden zu großen Froblemfrsge» bei den umgelenkten Stu­
denten» Immerhin betreffen das 600 Studienanfänger aus der 
SIL-Bcpulation» das sind ca« 14 % sSmtliCher StudienanfSager» 
die nicht das Fach studieren, für' welches sie sich beworben 
hatten»
Sie haben in der Hegel wesentlich weniger Zelt»; sich mit 
ihrer Studienrichtung vertraut zu machen und eine positive 
Binetdlung zum Studienfach zu finden» Auch ist echtes Inter.
■ esse. dafür entweder nur oberflächlich oder überhaupt nicht 
vorhanden und muß auf schnellstem Wege hervorggbracht werden« 
K» fragt 8loh hl«, ob wir uns eo ln Zukunft^l.lBt« kBnnon, 
Studenten ohne Interesse für eine bestimmte achrichtung zu» 
zulassen» bzw« was W m m  wir tun» damit unsere zukünftigen 
Studienbewerber ein Minimum an fachlichem Breitenprjfll be­
sitzen» um gegebenenfalls ei» zweites oder drittes fach mit 
dem gleichen Interesse und Engagement studieren zu können«
m  füllt nicht schwer die Vermutung au bestätigen» daß die ' 
ohne Interesse Üiagelenkien fachlich in keiner Weise sich be-
t tigten» kaum Verbundenheit zum Studienfach besitzen und
sich ebenfalls am wenigsten vornehmen# über das Pensum hinaus« 
zuarbeiten*




Bat trifft au 1 mit erster Studtenbewer«
1 bung MJeekommen
f ? nochmals in demselben Fach
3 beworben




tragelenkt in ein mich wenig 
interessierendes Fach
a) Vor dem Studium mit inhaltlichen Fragen dea Studienfach« 
beschäftigt
_____ 1+2 ... 3+4 .~..5+6
1 42 39 19
2 56 37 ■ 8
3 32 43 23
4 13 30 56
b) Zielsetzung# über das Fensum hinaus zu arbeiten
1+2 i «n 5+6
1 29 56 15
2 43 45 13
3 26 60 14
4 7 51 43
c) Bei der Studienbewerbung für das % d h  entschieden# dai
am liebsten studiert werden wollte .
1+2 5+6
1 70 23 7
2 90 9 1
3 45 40 15
4 27 20 53
\d) Verbundenheit a lt  dam Studienfach
1*2 M -..-....54.6...7r..
1 64 32 4
2 8$ 15 2
3 4? 48 5
4 3 4$ ■ 42 . . ■ .
Die Ergebnisse dar
m ■/
abellcn drücken ganz eindeutig folgende
fenäenz aust Studenten* dt® ©ioh ein weite»®« .Bai ln ihrem 
Studienfach beworben, haben* besitzen im allgemeinen di« grÜSte 
%ehver bundenhelt* dl® ©ioh in stark®» Ifiaße auoh in fachlichen 
Aktivitäten vor dem Studium* in Zielsetzungen fachlicher fä *  
t W t «  fto da. Studium »o | i. ln einer Reih. po rttlw . - ln -  
Stellungen zum © tudiersnden rach ausdrücken* Umgelenkt e Student 
ten haben dabei ln der Regel’ schlechtere Einstellungen*. als 
solche* die ihr gewühltes fach, studieren kösnen# f© gibt Je* 
doch auch eine Seih® von Faktoren* nach denen »loh insbesonde~ 
re di® Erst bewerbe» und die mit Interesse umgo lenkt an Studen» 
ten kaum voneinander unterscheiden? z* B* in der Sielseiaung* 
über .da© Fensum hinaus au arbeiten oder nach den schulischen 
Leistungen«
;■ V ' . .
Am größten ist die Differenz hinsichtlich der genannten lerfe» 
mala zwischen, den Umgelenkten mit Interesse und den Ungelenk» 
ten, die geringe® oder kein Interesse ihrer' Studienrichtung 
entgegen bringen* /:
Das t r if ft  sowohl auf Faktoren, der Teistungsmotivation zu als  
auch auf Merkmale der Studienfhcheinstellung selbst*
.Sur eigentlichen Probleagruppc werden also d i« ohne Interesse 
in «in  Studienfach umgelenkten Studenten*. .
•As ist kaum Überraschend* das die ohne Interesse umgelenkten
Studenten, ©m. wenigsten di® Entscheidung zum Studienfach wie» 
derholen würden* dodh bim Ssitcunkt des Studienbeginne wür» 
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fab* M t  Siödienbewewlxmg m m  auegewihXtea Studie»» und 
Fachrichtungen 
Ungaben ini) ’
Sind Sie bei Ihrer erste» ßtudienbewerbung enge» 
konrae»?
1 1®
9 ncehmnie i» Fa€h beworben
3 urageleakt 1» e t»  midi m m  interessierendes Fa oh
4 'umgeleafct in eia mich wenig intere ssiereados Fach
........  1 .... J2 ............1 ..... .. — .A.
StuaiBttTiehtunaon
M i l l s * * 84 t5 ! 1 0
jPbyailc/ Ghcsaie 88 8 8 2
Xehrer ■ ■ ' ■ 84 2 1 t 3
MLQ/Ieeht 80 6 131 1
I&Mwirtscbaft 79 7 n 2 '
wiwi 80 2 9 9
fedniik 78 3 12 7
ff» <Sm*|
bei Lehrerstudenten der ' 
3i Botn&aa...............
Mathe/Hiyaik 97 0 3 0
Chemie/3io . 96 0 4 0
Sport/Oeo 93 0 ? 0
Leuts eh/Gesch. 88 5 9 0
Eeutßdi/Itusik 83 0 17 0
SXaw/^agli 79 4 15 . 3
Gesch/Sport. 65 4 26! ■4A
Geo/Üathe - 70 0 17 131
Sblftedünik; 58 4 19 1911
'HochsdiuluntGrschiode in den . '
w m  mm - 68 0 14 18!!
:WL IW 67 4 14 151
Wiwi WB 9t 2 5 2
E fö  : Berlin - 93 3 3 1
Ziel dee Bericht® m s  es, den Riste und die Rolle fern Studie»* 
föoheinatellimgen Im Qefüge individueller Hemdlungshintergrün- 
de bk markieren# Re wurden eine Reibe Determinanten auf Ihne 
Wirkurgsweise M n  untersucht# Ton entscheidender die %cb«in*
■ Stellung beeinftuasender D e u t u n g  sind! Fachaktiviiät Tor 
dem Studium (im Beo# auch fachgeriohtat« Freiecltaktlvitüten), 
Fachiatercese* berufspraktisehe fätigseiten (auch Torpraktika), 
Die Anregung Hbf .das Studienfach seitens der Lehrer, berufli­
cher Vorbilder oder auch aus. den Unterrichtsfächern ist in 
erster linie £aohrichttuigimbiyjngig. Aber auch dar FlmfluS auf 
die Herausbildung einer Paeheinstellung ist nachweisbar#
Fs ist notwendig- a U m  JKgUchkoiten einer langfristigen fad** 
orientierten Torbereituag auf ein künftiges Studium gesielt, 
umfassend und vor allem komplex m  nutaent 
Angefangon ton vielfältigen Anregungen aus dem Befehletoff, 
über Qualifisierungss^glichkc it en der Kenntnisse- und Fähig» 
'ketten in Ar be Itsgemöinsoteffen und Zirkeln (insbesondere 
auch innerhalb der Schule),
über eine gesielte Förderung faefeinteressierier Schüler
(Befähigte, falente), ...
bis au 'verstärkter hoohechulpropagandlstis<aier fütigk©it in 
' den. Schulen Cie; naeh Altersgruppe dlffsrenaiert), ^ 
bis au den Högliohkaitoü, für alle Studenten qualitativ 
hohe vorpraktlsehe (beruf spraktische) Tätige®iten au si-
ffinypl
(Hier und auch auf die Finheit von praktischen und theore­
tischen Kenntnissen und Fähigkeiten in de» Torbereitung 
. gfoBer fert gelegt werden« Das betrifft insbesondere die 
Studenten der LaMwirt schaft#)
Fach- 'und Berufsintereso« müssen langfristig, kontinuierlich 
mit wachs enden Anforderung«! an die Persönlichkeit entwickelt 
werden, sollen sie entscheidend die ifÄstellnagen »um Studlen- 
1 fach -wie. aum Beruf bestimmen,
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